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Vorwort 

Die Einführung in die Betriebswirtschaftslehre soll die Studierenden mit den we-

sentlichen Grundlagen des Fachgebiets vertraut machen. Sie soll Kenntnisse der 

wichtigsten betriebswirtschaftlichen Probleme und der zu ihrer Lösung verfügbaren 

Instrumente vermitteln. 

Zweck der vorliegenden Veröffentlichung ist es, dem Leser einen tragfähigen 

Überblick über die Teildisziplinen der Betriebswirtschaftslehre sowie deren zen-

trale Begriffe und Definitionen zu geben. Dazu wird die Form schematischer Dar-

stellungen gewählt, weil dadurch gerade dem „Einsteiger" Zusammenhänge ver-

deutlicht werden können, die sich im weiteren Studium vertiefen lassen. Im Verlauf 

des Studiums und vor allem in der Examensvorbereitung erlauben die Übersichts-

darstellungen den raschen Überblick und damit ökonomisches Lernen. 

Bei der Vorauflage kam es sowohl optisch als auch inhaltlich zu einer völligen 

Neubearbeitung des Stoffs. Überholtes wurde gestrichen, bessere Zuordnungen 

wurden umgesetzt und neue Methoden, Ansätze und Instrumente wurden auf-

genommen. Dabei entstandene Ungenauigkeiten und Unklarheiten wurden in der 

hier vorliegenden 8. Auflage beseitigt. Abgesehen von den - insbesondere durch 

die zahlreichen gesetzlichen Änderungen bedingten - Aktualisierungen wurde die 

Auflage ferner um neuere Entwicklungen in der Betriebswirtschaftslehre ergänzt. 

Allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Professur Betriebswirtschaftslehre VI, 

die bei der Erstellung der 8. Auflage mitgewirkt haben, gebührt Dank und 

Anerkennung. 

Gießen F.W. Selchert M. Greinert 
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2 Betriebswirtschaftslehre als Wissenschaftsdisziplin 

Aufgaben der Betriebswirtschaftslehre 

Erfassungsfunktion 

betriebliches Wirtschaften in seinen realen heterogenen Ausprägungen beobachten 
und feststellen 

Beschreibungsfunktion 

Grundformen und Variationen betrieblichen Wirtschaftens unterscheiden und dar-
stellen 

Ertdärungsfunktion 

Zusammenhänge (Gesetzmäßigkeiten), insbesondere Ursache-Wirkungsbezlehun-
gen zwischen den Elementen betrieblichen Wirtschaftens (Zustände, Tätigkeiten, 
Einflußfaktoren usw.) erkennen und Begründungen für das betriebliche Wirtschaften 
geben 

Gestaltungsfunktion 

geeignete Instrumente für die Realisierung vorgegebener betrieblicher Ziele ent-
wickeln und Aussagen über den Einsatz der Instrumente zur optimalen Zielerrei-
chung ableiten 
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Bedürfnisse und Güterknappheit 

Grundlage des Wirtschaftens ist das Vorhandensein von nahezu unbegrenzten 

Ein Bedürfnis ist der im Begehren von Gütern zum Ausdruck kommende 
Wunsch, einen als Mangel empfundenen Zustand zu beseitigen oder zumindest 

Voraussetzung für die Bedürfnisbefriedigung ist die 
Verfügung über geeignete Güter. 

Als Gut gilt alles, was zur Beseitigung oder mindestens zur Verbesserung des 
als Mangellage empfundenen Zustands dient. 

Soweit Bedürfnisse i.S. einer Mangellage bestehen, sind die Güter als 
Mittel der Bedürfnisbefriedigung knapp. 

An betriebswirtschaftlich wesentlichen Gütern lassen sich unterscheiden: 

Kriterium Gitter Beispiele 

Verfügbarkeit freie Güter 
knappe Güter (Wirtschaftsgüter) 

Luft im Freien 
Luft im Bergwerk 

Mobilität Mobilien 
Immobilien 

Büromöbel 
Grundstücke 

Nutzungsart Gebrauchsgüter (mehrmalige Nutzung) 
Verbrauchsgüter (einmaliger Einsatz) 

Maschinen 
Rohstoffe 

Einsatzart Konsumgüter 
Investitionsgüter 

Fahrrad 
Gabelstapler 

Lebens-
notwendigkeit 

lebensnotwendige Güter 
Kulturgüter 
Luxusgüter 

Brot 
Zeitung 

Pelzmantel 

Rechts-
systeme 

originäre Güter 
Rechte an originären Gütern 

Wohnung 
Wohnungs-

belegungsrecht 

Wirtschafts-
systeme 

Realgüter 
Nominalgüter 

Erzeugnisse 
Geld 



4 Betriebswirtschallslehre als Wissenschaftsdisziplin 

Das Wirtschaften und seine Institutionalisierung | 

Wirtschaften: 

Wirtschaften ist das als rational verstandene Verhalten, welches darauf gerichtet ist, 
die knappen Güter so einzusetzen, daß sie eine höchstmögliche Bedürfnisbefriedi-
gung gewährleisten (= ökonomisches Prinzip; Wirtschaftlichkeitsprinzip). 

Sämtliche betriebswirtschaftlichen Aussagen gehen von der Gültigkeit des Wirt-
schaftlichkeitsprinzips aus. 

f Das Wirtschaften ist institutionalisiert 

Wirtschaften von 
Individuen 

Wirtschaften von 
Gesamtheiten 

nach der Ursprünglichkeit des Wirtschaftens 

ursprüngliche Wirtschaftseinheiten 

Beschaffung und Einsatz von Mitteln 
zur Bedürfnisbefriedigung 

abgeleitete Wirtschaftseinheiten 

w Hauswirtschaften: 
primär: Einsatz von Gütern zur Be-
dürfnisbefriedigung 
(= Eigenbedarfsdeckung) 

Betriebswirtschaften: 
primär: Einsatz von Gütern, um 
Güter zur Bedürfnisbefriedigung 
zu schaffen 
(= Fremdbedarfsdeckung) 



Betriebswirtschaftslehre als Wissenschaftsdisziplin 5 

Betrieb als Erfahrungs- und Erkenntnisobjekt 

Erfahrungsobjekt: 

realer Gegenstand, auf den sich das Interesse wissenschaftlicher Forschung richtet 

Erkenntnisobjekt: 
im Hinblick auf eine spezifische Fragestellung betrachtetes Abbild des Gegenstands, 
das der wissenschaftlichen Erkenntnisgewinnung dient 

Betrieb als real vorkommendes komplexes Gebilde 
-Eifahrungsobjekt-

1 
r 

Entscheidung über spezifische Fragestellung 

J 

Betrieb als gedanklich vereinfachtes Gebilde 
- Erkenntnisobjekt der Disziplinen-

individuelles Verhalten. 
Betriebspsychologie 

Gruppenverhalten: 
Betriebssoziologie 

menschliche Gesundheit: 
Betriebsmedizin 

rechtliche Gestaltung: 
Unternehmensrecht 

Sittlichkeit des Handelns: 
Wirtschaftsethik 

Technik der Vorgänge: 
Betriebs- und 

Ingenieurwissenschaften 

geographische Bedingungen: 
Wirtschaftsgeographie 

Einbindung in das 
Gemeinwesen: 

Politikwissenschaft 

historische Entwicklung: 
Wirtschafts-, insbesondere 
Unternehmensgeschichte 

gesamtwirtschaftliche 
Einbindung: 

Volkswirtschaftslehre 

r 

Betrieb: | 

eine planvoll organisierte Wirtschaftseinheit, in der Sach- [ 
guter und Dienstleistungen erstellt und abgesetzt werden i 

Erkenntnisobjekt der Betriebswirtschaftslehre 
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Betrieb und Unternehmung nach Gutenberg 

Vom Wirtschaftssystem Vom Wirtschaftssystem 
abhängige 

Produktionsfaktoren 
(dispositiver Faktor, 
Elementarfaktoren) 

Prinzip der 
Wirtschaftlichkeit 

Finanzielles 
Gleichgewicht 

marktwirt-

B schaftlicher 

Betrieb 

e (^Unternehmung) 

t 

e 
planwirt-

schaftlicher 
b 

Betrieb 

Selbstbestimmung 
des Wirtschaftsplans 
(Autonomieprinzip) 

/erwerbswirtschaftliches 
Prinzip 

(Gewinnmaximierung) 

Prinzip des 
Privateigentums 

Zentraler Volks-
wirtschaftsplan 
(Organprinzip) 

Prinzip der 
Planerfüllung 

Prinzip des 
Gemeineigentums 

Unternehmung: 

(rechtliche) Erscheinungsform des Betriebs im marktwirtschaftlichen 
Wrtschaftssystem 

Hauptgegenstand der Betriebswirtschaftslehre 
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Betriebswirtschaftslehre im Wissenschaftssystem i 
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Betriebsarten 

nach dem Hauptleistungsfaktor 

materialintensive 
Betriebe 

informationsintensive 
Betriebe 

kapitalintensive 
Betriebe 

nach der Betriebsgröße 

r 

Großbetriebe Mittelbetriebe Kleinbetriebe 

nach der Art der 
erstellten Hauptleistung 

vgl. leistungsorientierte 
Darstellung des Betriebs 

nach der Zielsetzung 

vgl. zielorientierte 
Darstellung des Betriebs 

nach der Rechtsform 

vgl. Kapitel 5 
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Leistungsorientierte Darstellung des Betriebs 

Annahme: 

Die Betriebe sind durch die Art der Hauptleistung geprägt. Deshalb muß eine 
detaillierte Darstellung der Betriebe von den durch die Hauptleistung bedingten 
institutionellen Besonderheiten ausgehen. 

Land- und Forstwirtschaftsbetriebe 

Industriebetriebe 

Handelsbetriebe 

Versicherungsbetriebe 

Bankbetriebe 

Verkehrs- und Versorgungsbetriebe 

Prüfungs- und Beratungsbetriebe 

sonstige Dienstleistungsbetriebe 

Erwerbstätige in Land- und 
Forstwirtschaft 

Erwerbstätige in 
Dienstleistungsbetrieben 

1960 15% 10% 

1996 3% 29% 

Zielorientierte Darstellung des Betriebs 

Annahme: 

Die Betriebe sind durch eine spezifische Hauptzielsetzung geprägt. Deshalb muß 
eine detaillierte Darstellung der Betriebe von den zielabhängigen Besonderheiten 
ausgehen. 
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Entscheidungsorientierte Darstellung des Betriebs 

Annahme: 

Wirtschaften ist Wählen! 
Wählen ist Entscheiden! 

Der Betrieb ist folglich als Gesamtheit der innerhalb einer Einheit zur Zielerreichung 
zu treffenden Entscheidungen darzustellen. 

Die Betriebswirtschaftslehre wird als 
Beratungswissenschaft für zu treffende Entscheidungen verstanden. 

Auf Basis betriebswirtschaftlichen Denkens läuft unter Berücksichtigung der Nachbar-
wissenschaften folgender Prozeß zur Auswahl von Alternativen ab: 

Orientierung an betriebswirtschaftlichen Zielen, welche eine 
Ordnung und Auswahl von Alternativen ermöglichen 

Ermittlung und Systematisierung betriebswirtschaftlicher 
Entscheidungstatbestände 

Prognose der Wirkungen von Alternativen mittels Erklärungs-
modellen 

Auswahl der geeignetsten Alternative mittels Integration von Zielen 
in Entscheidungsmodelle 

Entscheidungen waren schon immer Gegenstand der Betriebswirtschaftslehre. 
Neu am entscheidungsorientierten Ansatz ist das Bestreben, den Ablauf von Ent-
scheidungsprozessen in Unternehmen zu erklären und Verhaltensempfehlungen für 
die Entscheidungsträger zu geben. 

Willensbildung und Willensdurchsetzung stehen im Mittelpunkt. 
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Funktionsorientierte Darstellung des Betriebs 

Annahme: 

Die betrieblichen Funktionen (= Gesamtheit von Verrichtungen mit gleichem Zweck) 
sind prägend für den Betrieb. 

Leitungsfunktionen 

Planung Steuerung Überwachung Organisation 

Leistungsfunktionen 

Beschaf-
fung Transport 

Fertigung 
(Leistungs-
erstellung) 

Lagerung 
Absatz 

(Leistungs-
venwertung; 

Rücknahme 
Forschung 

und 
Entwicklung 

Verwaltungsfunktionen 

Rechnungslegung EDV Finanzierung allgemeine 
Verwaltung 

Systemorientierte Darstellung des Betriebs 

Annahme: 

Aufgabe der Betriebswirtschaftslehre ist es, Beziehungen und Zusammenhänge 
zu erkennen und zu erklären. 

Der Betrieb ist folglich als ein auf Erfüllung ökonomischer Ziele ausgerichtetes 
sozio-technisches System darzustellen. 

System: Gesamtheit einer geordneten Menge von Elementen, zwischen 
denen Beziehungen bestehen 

Elemente: Bestandteile einer Gesamtheit, die nicht weiter zerlegt werden können 
oder zerlegt werden sollen 

Beziehung: Verbindungen zwischen Elementen, welche das Verhalten der 
Elemente und des ganzen Systems beeinflussen 

Betriebliches 
Betriebssystem 

— r 1 — : -

s !u b s y s t e m e 

Umsystem 

(Suprasystem) 
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Objektorientierte Darstellung des Betriebs 

Annahme: 

Prägend für den Betrieb sind die Objekte, auf welche die Handlungen gerichtet sind.l 

Personalwirtschaft 

Materialwirtschaft 

Anlagenwirtschaft 

Energiewirtschaft 

Informationswirtschaft 

Risikowirtschaft 

Kapitalwirtschaft 

Produktwirtschaft 

Rechtsorientierte Darstellung des Betriebs 

Annahme: 

Der Betrieb ist Träger von Rechten und Pflichten. 
Sämtliche nach außen gerichteten Handlungen haben rechtliche Folgen. 

Handels- und Gesellschaftsrecht 

Recht der Schuldverhältnisse 

Sachenrecht 

Arbeitsrecht 

Steuerrecht 

Wettbewerbsrecht 

Versicherungsrecht 

Insolvenzrecht 

Umweltrecht 

Rechtsorientierte 
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Arbeitsorientierte Darstellung des Betriebs 

Annahme: 

Jegliche Leistung ist das Ergebnis menschlicher Arbeit. 
Mehr als das Kapital sind die Mitarbeiter die tragende Säule des Betriebs. 

CWeiterentwicklung der traditionellen Betriebswirtschaftslehre durch Ausrichtung 
auf Mitarbeiter und ihre Tätigkeit (bisher lediglich programmatischer Ansatz) 

Klärung, inwieweit den Interessen der Mitarbeiter genügen > 

i r 

betriebliche Zielfunktion betriebliche Maßnahmen Politik außerhalb 
des Betriebs 

anzustreben sind: 

1 F i r i r 

Konkretisierung der Ziele 
der Mitarbeiter und deren 
angemessene Integration 
in das betriebliche Ziel-
system 

den Kapitalinteressen 
gleichwertige Berücksichti-
gung der Mitarbeiterinter-
essen bei sämtlichen be-
trieblichen Maßnahmen 

Beachtung der Mitarbei-
terinteressen in anderen 
Betrieben bei eigenen 
betrieblichen Maßnah-
men 

Verhaltensorientierte Darstellung des Betriebs 

Annahme: 

Das Rationalprinzip (= ökonomisches Prinzip) vernachlässigt die Komplexität 
menschlichen Verhaltens. 

Die Abläufe müssen unter Berücksichtigung verhaltenswissenschaftlicher Er-
kenntnisse analysiert und dargestellt werden (bisher lediglich partieller Ansatz). 

Kern der verhaltensorientierten Darstellung des Betriebs 

Entscheidungsverhalten 
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Ökologieorientierte Darstellung des Betriebs 

Annahme: 

Die Tätigkeiten des Menschen zur Realisierung der eigenen Ziele erfolgen unter 
Wahrung des Freiraums anderer, einschließlich der Erhaltung der natürlichen 
Lebensgrundlagen. 

Der Betrieb ist folglich als eine Institution darzustellen, in der sich nur zum Teil 
auf Realisierung der eigenen Ziele ausgerichtete Tätigkeiten vollziehen; darüber 
hinaus ist der Betrieb der Wahrung des Freiraums anderer einschließlich der 

\ E r h a l t u n g der natürlichen Lebensgrundlagen verpflichtet. 

Problem: Natur ist ein öffentliches Gut, dessen Nutzungspreis nicht durch den Markt 
bestimmt wird. 

Lösung: Der Staat erhebt Abgaben für die Nutzung natürlicher Ressourcen. 

I 
Verankerung des Umweltschutzes als Kostenkomponente in der betrieb-
lichen Planung ^ 

Wahrung des Freiraums anderer und Erhaltung der natürlichen 
Lebensgrundlagen 

( Ökologie in der Betriebswirtschaftslehre 3 

ethisch-normativer Ansatz 

Grundlage ist die Forderung nach Ver-
einbarkeit von Ökonomie und Ökolo-
gie. Den Kern dieses Ansatzes bildet 
eine Neuorientierung des wirtschaft-
lichen Denkens. 
Kritik: Die Abkehr vom Effizienzprinzip 
ist als praxisfremd anzusehen. 

betriebliche Umweltökonomie 

Teildisziplin der Betriebswirtschafts-
lehre. Umweltschutz wird als Subziel 
in das betriebliche Zielsystem inte-
griert und erlangt in allen Funktions-
bereichen Bedeutung (insbesondere 
in den Bereichen Produktion, Logistik, 
Marketing und Rechnungswesen). 
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Darstellung des Betriebs in der 
Neuen Institutionenökonomie I 

Annahme: 

Der Betrieb wird als eine Institution betrachtet. Er stellt eine Form der Koordination 
wirtschaftlicher Aktivitäten dar. 
Im Rahmen der Neuen Institutionenökonomie sind daher Aussagen über die wirt-
schaftliche Wirkungsweise von alternativen institutionellen Regelungen zu treffen. 

Transaktionskosten-
Theorie 

Principal-Agent-
Theorie 

Property Rights-
Theorie 

f Property Rights-Theorie 

Grundgedanke: 

Güter werden als Bündel von Rechten angesehen. 
Mit Property Rights werden die Verfügungsrechte der Individuen an Gütern 
bezeichnet. 
Die Übertragung von Property Rights erfolgt mit Hilfe von Verträgen. 

1 Der Betrieb wird als dynamisches Geflecht von Vertragsbeziehungen aufgefaßt. 

Als Property' 
Rights verstandene 

Rechte 

Nutzung eines immateriellen oder mate-
riellen Guts 

Aneignung des Ertrags aus der Nutzung 
des Guts 

Veränderung des Guts 

Veräußerung des Guts an Dritte 
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Darstellung des Betriebs in der 
Neuen Institutionenökonomie II 

( Transaktionskosten-Theorie 

Eine Transaktion wird als Übertragung von Verfügungsrechten verstanden. 
Transaktionskosten sind die im Zusammenhang mit der Bestimmung, Übertragung 
und Durchsetzung von Verfügungsrechten entstehenden Kosten. Es handelt sich 
dabei vornehmlich um Informations- und Kommunikationskosten, die bei der 
Anbahnung, Vereinbarung, Abwicklung, Kontrolle und nachträglichen Anpassung 
wechselseitiger Leistungsbeziehungen auftreten. 

Markt und Betrieb stellen alternative Formen der Koordination von wirtschaftlichen 
Aktivitäten dar (Coase, 1937). 
Die mit der Form der Koordination variierenden Kosten bilden das Entscheidungs-
kriterium für die Koordinationsform von wirtschaftlichen Aktivitäten. Die Messung der 
Transaktionskosten in Geldbeträgen ist schwierig; daher werden Transaktionsmerk-
male - welche die Höhe der Transaktionskosten tendenziell positiv oder negativ 
beeinflussen - als Hilfskriterien verwendet. 

Marktliche Koordination ist gegenüber betrieblicher dann günstiger, wenn 
die Transaktion keine spezifischen Investitionen erfordert, 
die praktische Abwicklung der Transaktion durch umfassende Vertragsgestaltung 
leicht möglich und kontrollierbar ist, 
die Häufigkeit der Transaktion gering ist. 

Neben den beiden extremen Koordinationsformen Markt und Betrieb gibt es eine 
Vielzahl von Zwischenformen. 
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Darstellung des Betriebs in der 
Neuen Institutionenökonomie III 

( Principal-Agent-Theorie J 

Gegenstand der Principal-Agent-Theorie sind die Analyse und die darauf basierende 
Ableitung von Empfehlungen für die Gestaltung von Auftragsbeziehungen zwischen 
einem Auftraggeber (Principal) und einem Beauftragten (Agent). 
Z.B. wird der Betrieb als eine Einrichtung des Eigenkapitalgebers (= Principal) ver-
standen. Die Geschäftsleitung stellt dann einen Agent dar. 

Der Principal muß dem Agent Entscheidungs-
spielraum lassen, da dieser kompetenter ist. 

Der Arbeitserfolg des Agents wird zwar von 
seinem Arbeitseinsatz beeinflußt, wegen Unsi-
cherheiten über die Umfeldentwicklung hängt 
der Erfolg jedoch nicht allein vom Einsatz ab. 

Es herrscht asymmetrische Informationsver-
teilung zugunsten des Agents: Der Principal 
kann die Handlungen des Agents und das 
eingetretene Umfeld weder kostenlos noch 
vollständig kontrollieren. 

Problem: 
Der Agent kann seinen Informationsvorsprung in opportunistischer Weise für die Ver-
folgung persönlicher Ziele einsetzen. 

Ziel: 
Der Agent soll seinen Informationsvorsprung zum Vorteil des Principals nutzen. 

I 
Ermittlung eines aus der Sicht des Auftraggebers optimalen Anreizsystems 

I 
Der Agent soll dann eigene Vorteile erzielen, wenn er sich im Sinne des Auftraggebers 
verhält. 

Die Anreiz- und Kontrollsysteme verursachen Kosten bei der Vertragsgestaltung, beim 
Vertragsabschluß, bei der Erfüllung der Vertragspflichten sowie bei der Vertrags-
kontrolle (= Agency Costs). 

Agency Costs ergeben sich als Differenz zwischen den Kosten beim beschriebenen 
Principal-Agent-Zustand und den Kosten bei vollständiger Information. 

Ziel: Minimierung der Agency Costs 

Prämissen der 
Principai-Agent-

Theorie 


